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für die Tagesnummer
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(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
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Jch bringe hiermit zur allgemeinen Kenntyiß, daß der Herr Miniſter des Jnnern dem Komitee
für den vom I. bis 17. Mai nächſten Jahres in Stettin ſtattſindenden Pferde-
markt am 18. Dezember 1891 die Erlaubniß ertheilt hat, ber Gelegenheit des letzteren eine
öffentliche Verlooſung von Wagen, Pferden, Pferdegeſchirren pp. zu veranſtalten und die in
Ausſicht genommenen 300,000 Looſe zu je 1 Mark im ganzen Bereiche der Monarchie zu vertreiben.

Die Ortspolizeibehörden des Kreiſes weiſe ich an, dem Vertriebe der Looſe nicht hinderlich
zu ſein.

Der Königliche Landrath. Weidlich.Merſeburg, den 15. Januar 1892.

Die Zinsſcheine Reihe II Nr. 1 bis 20 zu den Schuldverſchreibungen der
Preußiſchen eonſolidirten Ah igen Staatsanleihe von I882 über die Zinſen für
die Zeit vom 1. Januar 1892 bis 31. December 1901 nebſt den Anweiſungen zur Abhebung der
folgenden Reihe werden vom 1. December 1891 ab von der Controlle der Staatspapiere hierſelbſt,
Orantenſtraße 92/94 unten links, Vormittags von 9 bis 1 Uhr, mit Ausnahme der Sonn und
Feſttage und der letzten drei Geſchäftstage jeden Monats, ausgereicht werden.

Die Zinsſcheine können bei der Kontrolle ſelbſt in Empfang genommen oder durch die Re
gierungshauptkaſſen, ſowie in Frankfurt a. M. durch die Kreiskaſſe bezogen werden.

Wer die Empfangnahme bei der Kontrolle ſelbſt wünſcht, hat derſelben perſönlich oder durch
einen Beauftragten die zur Abhebung der neuen Reihe berechtigenden Zinsſcheinanweiſurgen mit
einem Verzeichniſſe zu übergeben, zu welchem Fomulare ebenda und in Hamburg bei dem Ka'ſer-
lichen Poſtamte Nr. 1 unentgeltlich zu haben ſind. Genügt dem Einreicher eine nummerirte Marke
als Empfangsbeſcheinigung, ſo iſt das Verzeichmiß einfach, wünſcht er eine ausdrückliche Beſcheinigung,
ſo iſt es doppelt vorzulegen. Jn letzterem Falle erhalten die Einreicher das eine Exemplar, mit
einer Empfangsbeſcheinigung verſehen, ſofort zurück. Die Marke oder Empfangsbeſcheinigung iſt
bei der Ausreichung der neuen Zinsſcheine zurückzugeben.

Jn Schriftwechſel kann die Kontrolle der Staatspapiere ſich mit den Jn-
habern der Zinsſcheinanweiſungen nicht einlaſſen.

Wer die Zinsſcheine durch eine der ovengenannten Provinzialkaſſen beziehen will, hat derſelben
die Anweiſungen mit einem doppelten Verzeichniſſe einzureichen. Das eine Verzeichniß wird mit
einer Empfangsbeſcheinigung verſehen ſogleich zurückgegeben und iſt bei Auehändigung der Zins-
ſcheine wieder abzuliefern. Formulare zu dieſen Verzeichniſſen ſind bei den gedachten Provinzial
kaſſen und den von den Königlichen Regierungen in den Amtsblättern zu bezeichnenden und ſonſtigen
Kaſſen unentgeltlich zu haben.

Der Einreichung der Schuldverſchreibungen bedarf es zur Erlangung der neuen Zinsſcheine
nur dann, wenn die Zinsſcheinanweiſungen abhanden gekommen ſind; in dieſem Falle ſind die
Schuldverſchreibungen an die Kontrolle der Staatspapiere oder an eine der genannten Provinzial-
kaſſen mittelſt beſonderer Eingabe einzureichen.

Berlin, den 30. October 1891.
Königliche Hauptverwaltung der Staatsſchulden. Sydow.

Oeffentliche Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung
Montag, den 25. Januar 1892, Abends 6 Uhr.

Tages-Ordnung.
1) Aufſtellung eines Canaliſationsprojects.
2) Tilgungsplan des Baufkapitals des Waſſerwerks.
3) Penſionirung des Stadtbaumeiſters und anderweite Beſetzung der Stelle.
4) Miethswohnung im deutſchen Hauſe.
5) Wahl der ſtändigen Commiſſionen und Deputationen.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 21. Januar 1892.
Der Vorſteher der Stadtverordneten i

F rauenliebe. Sprüche und Lieder aufgeſagt, und ihr Lehrer

„Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

Merſeburg, den 22. Januar 1892.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 22. Januar.

Die Vereidigung der Marinerekruten
in Kiel. Am Mittwoch Vormittag fand in
Gegenwart des Kaiſers, des Prinzen Heinrich
von Preußen, der Vizeadmirale Frhrn. v. d. Goltz,
Hollmann und Knorr, ſowie zahlreicher O fiziere
in der Marine-Garn'ſonkirche in Kiel die Ver
eidigung der Rekruten ftatt. Daran ſchloß ſich
eine militäriſche Feier im Exerzierſchuppen der
Marine, wobei der Ka'ſer eine längere Rede
hielt, worin er die jungen Soldaten auf ihre
Pflichten aufmerkſam machte, und zur Treue
und Gottesfurcht ermahnte. Später folgte Se
Majeſtät einer Einladung des Offizierkorps zum
Frühſtück im Kaſino. Nachmittags ſchiffte ſich
der Monarch auf dem „Pelikan“ ein und ging
mit dem Geſchwader, begleitet von den Vize
admiralen Goltz und Hollmann, zur Abhaltung
von Manövern in See. Den Abend verbrachte
der Kaiſer wieder im Kreiſe der Marine-Offiziere.

Prinz Heinrich von Preußen iſt für
den Winter zur Dienſtleiſtung beim Reichs
marineamt in Berlin kommandirt. Aus Kiel
wird noch berichtet, daß dort Niemand von dem
gegenwärtigen vorzeitigen Beſuch des Kaiſers
daſelbſt die leiſeſte Ahnung hatte. Der Kaiſer
ging mit ſeinen Adjutanten unerkannt zu Fuß
in die Stadt und gab der Wache Befehl zum
Allarm.

Fürſt Bismarck's Blatt, die Hamb. Nachr.,
geben in einer Erörterung über das Diszi-
plinarverfahren gegen den Abg. Grafen
Limburg-Stirum den Wählern den Rath,
abhängige Beamten nicht zu Volksvertretern zu
wählen.

Finanzminiſter Miquel und das
neue preußiſche Volksſchulgeſetz. Wie
aus beſter Quelle gemeldet wird, hat Herr Wiiquel
wie alle ſeine Kollegen im Miniſterrath für das
neue Volksſchulgeſetz geſtimmt. Die gegentheiligen
Mittheilungen ſind alſo unbegründet. Unbe-
gründet iſt auch eine Nachricht vom bevorſtehenden
Rücktritt des Unterſtaatsſekretärs Dr. Weyrauch
im preußiſchen Kultusminiſterium.

Der Erzbiſchof Dr. von Stablewski
iſt in Poſen aus Gneſen eingetroffen und ent-
ſprechend empfangen worden.

Deutſcher Reichstag. Jn der Mitt-
wochsſitzung wurden nur Ant äge verhandelt,

Novelle von E. Horſtig.
(Nachdruck verboten.)

(2. Fortſetzung.)

Seitdem Alice da war und ihn die Leidenſchaft
gelehrt hatte, vergaß er alles andere, ſich ſelbſt,
Vernunft und Pflicht. Nur mit Grauen konnte
er an die kalten, ſtrengen Mienen ſeiner hoheits-
vollen Prinzipalin denken, ſie würde ihm das
nie verzeihen. Und ſein gütiger Herr, der zu
ihm wie ſein Vater iſt, o, lieber ſterben, als ſich
ihm entdecken. Er würde ihn ja auch nicht ver
ſtehen, und wenn er ihm vergäbe, menſchen-
freundlich und mild wie immer, als Lehrer und
Führer ſeiner Kinder könnte und dürfte er ihn
nicht behalten. O, was war das Er betrog
und belog den beſten aller Menſchen täglich,
ſtahl ſein Vertrauen, von dieſem Standpunkte
aus hatte er bisher die Sache nie ange'ſehen, nie
das für und wider, Recht und Unrecht er-
wogen. „So tauml' ich von Begierde zum Ge
nuß, und im Genuß verſchmacht ich nach Be
gierde,“ wie in Berwirrung und Bezauberung
hatte er gelebt. Jetzt begannen ihm die Augen
aufzugehen, es tagte wiederum nach langer Racht.

4.
Die Herbſtſonne ſchien freundlich herab auf

Walddorf und blickte mit ſchalkhafter Neugier
durch das rebenumſponnene Fenſter des Studier-
zimmers, in welchem von Büchern umgeben der

junge Pfarrer ſaß und Dora Walter Kon-
ſirmationsunterricht ertheilte. Die erſte Hälfte
der Stunde war vorüber, die Schülerin hatte

ihr einige Paragraphen der evangeliſchlutheriſchen
Dogmenlehre diktirt. Es war eine kleine Pauſe
eingetreten. Dora hielt das Köpfchen, welches
die Sonne mit goldigen Lichtern zu verſchönern
bemüht war, geſenkt und dachte nach mit halb-
geſchloſſenen Augen, wie das ſo ihre Art war.
Plötzlich hob ſie entſchloſſen die Stirn und
fragte in leiſem aber feſtem Tone „Sie ſagten,
Gott iſt ewig, das heißt, er war immer und
wird immer ſein „Ja, gewiß, mein Kind!“
„Nun wohl,“ fuhr ſie fort, „Gott iſt ewig, ohne
Anfang, ohne Ende, ferner aber, Herr Paſtor,
glauben Sie, daß auch wir Menſchen ent-
weder ſelig oder verdammt ewig leben werden
in der Auferſtehung nach dem Tode „Das
iſt unſer chriftlicher Glaube, zu dem ich mich
freudig bekenne!“ erwiderte der Geiſtliche nach-
drucksvoll und ſah mit erſtauntem Blick in ſeiner
Schülerin erregtes Antlitz. Sie ſprach raſch
weiter: „Die Ewigkeit iſt unendlich, gleichſam
nay beiden Seiten hin, ohne Beginn und
ohne Aufhören, wie Gott, wir Menſchen
alle haven aber die Stunde unſeres
Entſtehens, unſerer Geburt, wir waren nicht
immer, können daher auch nicht immer ſein
was irdiſch iſt, das iſt vergänglich, jede Blume
wächſt auf, blüht und verwelkt, wie können
wir ewig leben in der Verklärung, wenn wir
nicht von Uranbeginn ewig da waren Sie
hielt athemlos inne und ſaß angſtvoll forſchend
in des Pfarrers erblaßtes Angeſicht. Er ſtarrte
ſie an mit faſt entſetzten Ausdruck, dann faßte
er ſich, ergriff ihre Hand und zog ſie ſanft an

nachdem Präſident von VLevetzow die Ermächtigung

ſich „Arme, kleine Philoſophin, wohin verirrſt
Du Dich? Jch fürchte, Dein Verſtand iſt auf
Koſten Deines Gemüths ausgebildet worden.
Du kannſt nicht mehr kindlich, unvedingt glauben,
Du frägſt, Tu zweifelſt jetzt ſchon. Du
wirſt Dich ja durchringen durch Jrrthum und
Nacht, die Wahrheit muß ſiegen! Aber ach,
ſchwere Kämpfe werden Dir nicht erſpart bleiben,
und Du hätteſt ſo glücklich ſein können!“ Er
ſtreichelte liebkoſend, mit dem Bedauern eines
Vaters über ſein verirrtes Kind, Doras Hand.
Aber ungeduldig zog ſie dieſelbe zurück und
ſagte h ftig: „Glücklich ſein vielleicht! aber
das Guück bedeutet zugleich Thorheit und Un-
wiſſenheit. Jch will nicht ſolches Glück, ich will
Klarheit und Wahrheit, ich möchte alles, alles
wiſſen; ich haſſe dieſe Demuth, dieſe Unter
würfigkeit, dieſe Knechtſchaft, in der man zumal
die Frauen hält“ ſie ſtockte erröthend
unter dem durchdringenden Blicke des Geiſtlichen.

„Wer demüthigt, wer knechtet die Frauen
Du träumſt wohl, Dora, wir leben hier doch
im Orient. Und die Schranke, die Sitte, welche
vom Weibe Sanftmuth und Zurückhaltung ver-
langt, iſt es nicht eine feine, edle, ja von der
Natur gebotene Sitte? Jch würde recht auf-
richtig bedauern, wenn ſie ganz verſchwände, und
unſere holden, deutſchen Frauen den Ruſſinnen
und Amerikanerinnen gleichen, den modernen
Studentinnen und Nihil ſtinnen, den Zerrbildern
der Weiblichkeit. Doch zurück zu unſerem Thema,
Deiner Frage! Jch kann und will Dir, dem
jungen Geſchöpfe mit den unklaren Jdeen, die-

ſelbe nicht voll und eingehend beantworten. Jch

wünſche des Reichstages zu ſeinem bevorſtehenden
Geburtstage darzubringen. Der Antrag des
Abg. Biegle (natlib.) auf Herbeiführung einer
ſtatiſtiſchen Aufnahme über die Lage der arbeitenden
Klaſſen im deutſchen Reiche wurde nach kurzer
Debatte einſtimmig angenommen. Es folgt der
Antrag Rickert (freiſ.) auf Abänderung des
Wahlgeſetz's. Der Antrag, welcher verlangt,
doß im Jntereſſe des Wahlgeheimniſſes die
Stimmzettel in verſchloſſenen Corverts abgegeben
werden ſollen, wurde nach längerer Erörterung
einer Kommiſſion von 14 Mitgliedern zur Spezial-
prüfung überwieſen. Endlich wurde der ſchon
wiederholt angenommene, aber vom Bundesrath
ſtets abgelehnte Antrag Reichenſperger (Ctr.)
auf Einführung der Berufung gegen Straf-
kammerurtheile berathen. Alle Redner ſtimmten
zu. Die zweite Leſung ſoll ſofort im Plenum
des Hauſes ſtattfinden. Hierauf vertagte ſich
das Haus.

Eine „Millionen-Adreſſe“ in der
Judenfrage ſoll von Berlin aus an den
Kaiſer gerichtet werden der Ver aſſer derſelben
iſt der dekannte Rektor Ahlwardt in Berlin.

Die Budgetkommiſſion des Reichs-
tages berieth und genehmigte am Mittwoch
den Etat des Reichejuſtizamts. Auf Anregung
des Abg. Sperlich Ctr.) ſprach ſich der Staats
ſekretär im Reichsjuſtizamt Boſſe über das neue
bürgerliche Geſetzbuch aus. Es biete zu ar
Schwierigkeiten, daß die Leitung des Reichejuſtiz-
amts und der Vorſitz in der Kommiſſion für
das neue bürgerliche Geſetzbuch in einer Hand
liege, wegen des innern Zuſammenhanges der
Materie ſei es aber doch eine ſachliche Noth
wendigkeit. Die Kommiſſion habe mit Fleiß
und Unſicht gearbeitet, das Ergebniß der erſten
Leſung ſei ſehr gut. Er müſſe vor allem davor
warnen, daß in der Fertigſtellung des Geſetz
buches eine Ueberſtürzu g eintrete. Ob das-
ſelbe in zwei Jahren oder ſpäter vollendet
werde, ſei ohne Belang. Er bitte zugleich, nicht
auf ſonſtige Reformen in der Juſtizverwaltung
zu drängen, weil ſonſt die Frage des bürgerlichen
Geſetzbuches Gefahr laufe. Jn der Diskuſſion
wurde dem neuerſtandenen Werke des bürger-
lichen Geſetzbuches Anerkennung gezollt. Es
folgte hierauf die Berathung der Ausgaben des
Etats der Reichseiſenbahnen. Abg. Singer (Soz.)
bringt die Arbeiter-Entlaſſungen zur Sprache,
gab aber zu, daß die Agitation in den Werkſtätten
und bei der Arbeit unſtatthaft ſei. Der Vertreter
der Reichsregierung, Geh. Rath Wackerzapp er

kann Dich nur hinweiſen auf
Dir noththut, damit Du wieder zum Glauben
und Frieden gelangſt, und dies iſt das Gebet.

das Eine, was

Bete, bete Dora, wie ich ſüc Dich beten und
ringen will, daß Du die kindliche Slückſeligkeit
der Seele gewinnſt, die nicht frägt, nicht wankt,
nicht zagt; ſondern unbeirrt und vertrauend den
Weg weiterwandelt an der unſichtbaren, treuen
Hand des himmliſchen Vaters. Und deſſ' einen
ſei gewiß Nicht zum Spielzeug in der Laune
einer müſſigen Stunde ſchuf der große Gott den
Planeten „Erde“ und die menſchlichen Weſen
darauf, damit ſie eine Spanne Zeit viel leiden
und kurze Freuden mit Jammer, Noth und
ſchwerer Arbeit und viel Mühe bezahlen müßten,
ſondern zu höherem Zweck, zur herrlichſten
Vollendung, zu einem beſſeren, vollkommeneren
Leben ließ er ſie werden, und läßt er
ſie Sein Daſein und ihren herrlichen Beruf
ſchon hier im Staube ahnen. „Unter Deinen
Lebensbäumen wird's uns ſein, als ob wir
träumen bring' uns, Herr, ins Paradies!“
Er iſt der Allmächtige, ſollte ihm nicht alles
möglich ſein? Jhm, der täglich Wunder thut
vor unſeren armen Augen Du glaubſt an
dieſen Gott, den ewigen heiligen Geiſt, du er
kennſt ihn in ſeinen Werken und bewunderſt ihn
ftaunend, dich entſetzet die Lehre der Philoſophen
und Materialiſten von der Göttin Vernunft oder
Natur, vom unvergänglichen Stoff und der nur
immer wechſelnden Form, nun wohl!
Gott iſt und weil er iſt, und durch ihn ſind
wir; Gott wird ewig ſein und die ihn lieben
und an ihn glauben, werden ihn auch ſchauen
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klärte, daß' nur fünf ArbeiterEntlaſſungen ſtatt
gefunden hätten, zwei davon wegen Agitation.

OeſterreichUngarn. Die Beiſetzung
des verſtorbenen Erzherzogs Karl Sal-
vator in der Kapuzinergruft wird heute Freitag
erfolgen. Aus Ungarn werden Tag für Tag
blutige Wahlkrawalle gemeldet. Die Zahl der
Todten und Verwundeten iſt ſchon recht erheblich.

Jtalien. Das Befinden des Papſtes
iſt befriedigend, der leichte Jnfluenzaanfall der
letzten Tage iſt ſchon überſtanden. Verſtorben
iſt in ſeiner Reſidenz Fieſole der 73 jährige
Jeſuitengeneral Pater Anderlady, ein ge
borener Schweizer. Anderlady ſtand ſchon ſeit
1870 als Vertreter des greiſen Beckx an der
Spitze des Ordens zum General wurde er bei
Beckx Tod 1883 gewählt. Bei der Annahme
des Handelsvertrages mit Deutſchland
in der italieniſchen Deputiertenkammer wurde
dem Miniſterpraſidenten Rudini auch ein volles
Vertrauensvotum in der Auswärtigen Politik
ertheilt. Ein Antrag Crispi, den Vertrag nur
auf 6 Jahre zu bewilligen, wurde abgelehnt.

Frankreich. Eine wirklich reizende Szene
hat es in der Pariſer Deputirtenkammer
gegeben, die bisher ohne jedes Vorbild iſt. Der
boulangiſtiſche Abgeordnete Laur richtete grobe
Beleidigungen gegen den Miniſter des Jnnern,
Conſtans, deſſen Energie vor allen Dingen
der Untergang des Boulangismus zu danken iſt.
Conſtans gab ſeinem Gegner daraufhin mitten
im Parlament ein paar ſehr derbe
Ohrfeigen, worüber es einen derartigen Halloh
gab, daß die Sitzung geſchloſſen werden mußte.
Die Deputirten blieben trotzdem im Saale und es
entſtand nun eine fidele Hauerei zwiſchen ver
ſchiedenen Abgeordnetengruppen, deren Ende diverſe
DuellHerausforderungen waren. Selbſt die Pariſer
Journale ſagen, daß ein ſolches Schauſpiel denn
doch noch nicht dageweſen ſei. Miniſter Con-
ſtans, mit deſſen Ohrfeigen der Tanz begann,
wird von den meiſten republikaniſchen Zeitungen
entſchuldigt, weil er von ſeinem Gegner in un
gebührlichſter Weiſe gereizt worden ſei. Am
Mittwoch fanden ſchon verſchiedene Duelle ſtatt,
die aber ſämmtlich ziemlich harmlos verliefen.
Auch der Kammerſkandal wird keine weiteren
politiſchen Folgen haben, da Miniſter Conſtans
ja eine Hauptſtütze des republikaniſchen Regi-
mentes iſt. Eine Meldung aus Weſtafrika
von einem blutigen Kampfe zwiſchen
Dahomeynegern und Franzoſen bei
Kotonu wird in allen ihren Punkten für er-
funden erklärt.

Großbritannien. Das Begräbniß des
verſtorbenen Herzogs von Clarence hat
am Mittwoch Nachmittag unter den üblichen
Feierlichkeiten in der Georgskapelle in Windſor
ſtattgefunden. Eine gewaltige Volksmenge war
zugegen.

Rußland. Der Zuſtand der Zarin läßt
trotz aller Verſchönigungsverſuche ſehc zu wünſchen
übrig. Die ſonſt ſo heitere Frau iſt faſt trüb
ſinnig. Jn Tiflis, wo eine Prozeſſion durch
einen Brückeneinſturz verunglückte, wobei über
hundert Menſchen umkamen, haben deswegen
große Volkstumulte ſtattgefunden. Der Erbauer
iſt ein armeniſcher Prieſter, gegen welchen ſich
nun die gonze Wuth der Bevölkerung richtete.

Der ruſſiſche Kriegsminiſter hat die früher
geplante Verlegung der Truppen aus den
nothleidenden inneren Bezirken an die preußiſche
und öſterreichiſche Grenze definitiv aufgegeben.
Bei der herrſchenden Unſicherheit werden die
Soldaten auch wohl im Jnnern nicht ganz über-
flüſſig ſein.

und mit ihm ſelig ſein im ewigen Lichte, da
nicht Dunkel und Krankheit, nicht Tod und
Elend mehr ſein wird, da Zeit und Raum nur
noch unklare Begriffe ſein werden! Dieu est,
fut et gera! ſagt der Franzoſe und wagt nicht
zu zweifeln, ſo leichtfertig auch ſein Herz und
Gemüth iſt. Der gläubige Deutſche aber ſingt:
„Jeſus lebt, mit ihm auch ich, Tod, wo ſind
nun deine Schrecken Jeſus lebt und wird
auch mich von den Todten auferwecken. Er
verklärt mich in ſein Licht, das iſt meine Zu
verſicht!“

Der Paſtor hatte erſt mit bewegter Stimme
und nun zum Schluß in erhobenem, begeiſtertem
Tone geredet. Und ſeine ihm auf der Kanzel
ſtets getreue, bekannte und bewunderte, hin
reißende Beredtſamkeit, die äußerſt wirkungsvoll
von einem biegſamen, klangvollen Organe, von
dem Feuer ſeines Vortrages und ſeiner impo-
nirenden und einnehmenden Perſönlichkeit unter-
ſtützt ward, hatte ſich auch hier nicht verleugnet,
auch hier vorläufig den Zweck erreicht. Vora
erhob ſich, küßte ſchweigend ihres Religionslehrers
Hand und ging mit ihren Büchern davon. Er
ſah ihr ſeufzend nach, ihrer Seele gedenkend, die
er biegſam wie weiches Wachs gewähnt, und die
ſich nun als ſprödes Material unter ſeiner
bildenden Hand erwies. „Dora hat Gedanken,
iſt ein hochbegabtes, kluges, frühreifes Kind,
aber ihr Geiſt neigt zum Kritiſiren, er verneint
ſo gern, ſie wird niemals befriedigt, niemals
glücklich ſein!“ dachte der Pfarrer traurig.

5.
Der 15. Oktober war diesmal ein wunderſchöner

Tag, klar, ſonnig und ungewöhnlich warm.
Walddorf, vom leuchtend blauen Himmel über-
ſtrahlt, prangte im Schmucke ſeiner buntgefärbten

HOrient. Die bulgariſche Regierung hat jetzt
dem türkiſchen Vertreter ihre offizielle Entſchul
digung in dem Streit mit Frankreich übergeben,
wodurch die Soche erledigt iſt. Das ſerbiſche
Miniſterium hat verſprochen, den gegen Bul-
garien gerichteten Umtrieben auf ihrem Gebiet
kräftig entgegentreten zu wollen. Aus Tanger
in Marokko kommt die Meldung, daß der drohende
Aufſtand gegen den Poſcha von Tanger mit
deſſen Abberufung beendet iſt.

Amerika. Eine kleine Revolution
in Braſilien. Dem Reut. Bur. wird aus
Rio de Janeiro gemeldet, unter den Gefangenen
der am Eingange des Hafens von Santa Cruz
gelegenen Feſtung ſei ein Aufſtand ausgebrochen
Die Aufſtändiſchen hätten ſich der Feſtung und
zweier Forts bemächtigt und als Hauptforderung
die Rückkehr des Marſchalls Fonſ ca zur Prä-
ſidentſchaft auf eſtellt. Von den Wällen herab
hätten ſie unausgeſetzt ein lebhaftes Gewehrfeuer
unterhalten. Bei einem jedoch gleichzeitig von
Landtruppen und Kriegsſchiffen unternommenen
Angriff ſei die Feſtung nach einhalbſtündigem
Kampfe wieder übergeben worden. Der Führer
der Aufſtändiſchen habe ſich getödtet.

Provinz und Umgegend.
t Aus dem Querfurter Kreis. Die

am 29. September v. J. Seitens des Kreistoges
des diesſeitigen Kreiſes vollzogene Wiederwahl
des Rittergutsbeſitzers Major a. D. von Hell-
dorf auf St. Ulrich und des Rittergutsbeſitzers
Kammerherrn Grafen von der Schulenburg
auf Burgſcheidungen zu Kreisdeputirten des
Querfurter Kreiſes für eine fernere mit dem
1. d. Mts. begonnene ſechsjährige Wah'peri de
iſt von dem Herrn Oberpräſidenten der Provinz
Sachſen beſtätigt worden. Der Herr Miniſter
für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten hat
dem Geflügelzüchter-Verein zu Laucha a U. zur
Prämiirung hervorragender Leiſtungen in der
Geflügelzucht auf der für den kommenden
Monat in Ausſicht genommenen Ausſtellung
zwei bronzene Medaillen für Geflügelzucht
mit der Maßnahme zur Verfügung geſtellt,
daß dieſe Ehrenpreiſe nur für Nutzgeflügel,
nicht aber für Sing- und Ziervögel zuzu-
ſprechen ſind. Bei der Sektion Querfurt
der landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft für
die Provinz Sachſen ſind im Jahre 1891 für
40 verletzte Perſonen Unfallentſchädigungen feſt
geſtellt worden. Die Zahl ſämmtlicher im Jahre
1891 zur Anmeldung gelangten Unfälle (enyt
ſchädigungspflichtige oder nicht entſchädigunge-
pflichtige zuſammen) beläuft ſich auf 128. Die
ahl der Verletzten und der Hinterbliebenen Ge
tödteter, welche im Jahre 1891 Entſchädigungen
gezahlt erhalten haben, beträgt 91.

f Halle, 21. Januar. Als ein Jnſaſſe des
Gerichtsgefängniſſes zu ſeiner Vernehmung rvach
dem Amtsgerichtsgebäude geführt werden ſollte,
erwachte in ihm der Drang nach der goldenen
Freiheit und unter dem Thoreingange in der
kleinen Steinſtraße entwiſchte er dem ihn be
gleitenden Gefangenaufſeher. Der Flüchtling
nahm ſeine Zuflucht nach Bauers Brauerei, wurde
aber dort bald feſtgehalten.

f Naumburg, 21. Januar. Herr Feldwebel
Scharff hier, dem die ſeltene Auszeichnung zu
Theil geworden iſt, den Charakter als Offizier
zu erhalten, hat nahezu vier Jahrzehnte des
Königs Rock getragen, denn nach dreijähriger
Ausbildung bei der Unteroffizierſchule zu Pots-
dam, ſtand er 1855 bis 1863 bei den Garde-
füſilieren und diente dann den Bezirkskommandos
Sangerhauſen (bis 1867) und Naumburg (bis

1891) zuletzt als Feldwebel der Kompagnie
Querfurt, in welcher Stellung er ſich durch ge
wiſſenhafte Pflichttreue undewohlwollende Freund-
lichkeit bei Vorgeſetzten, wie Kameraden und
Untergebenen geſchätzt und beliebt machte.

Erfurt, 20. Januar. Der Selbſtmord
des hieſigen Stadtverordneten und Brauereibe-
ſitzers Brandis, welcher heute begangen wurde,
erregt hier große Theilnahme. Vor etwa einem
halben Jahre hatte ſich auf dem Felſenkeller ſein
Sohn erſchoſſen. Seit dieſer Zeit trug ſich auch
der Vater mit Selbſtmordgedanken. Heute Nach-
mittag fand man ihn auf derſelben Stelle, auf
der ſich der Sohn getödtet hatte, erſchoſſen vor.
Neben dem unglücklichen Mann lag ein Kreuz,
ſowie ein Kranz. Brandis ſtand hier in großem
Anſehen.

Leipzig, 20. Januar. Das „Lpz. Tgbl.“
ſchreibt: „Dem hieſigen ſozialdemokratiſchen
Arbeiter verein hat ein früheres Mitglied
deſſelben, ein ſtreiken der Buchdrucker, fol
genden draſtiſchen Brief zur Einverleibung ins
Archiv überſendet: „An die Genoſſen! Wie der
Arbeiter ſein Geld los wird, wiſſen jetzt die
Buchdrucker-Gehilfen ganz genau. Außerdem
ſchaue man auf die Tanzbvöden und dergle'ehen
Anſtalten, wo die Brüder mit den Schweſtern
ein fideles Leben führen u. ſ. w., und man weiß,
wohin das Geld kommt, außer den Summen,
welche die Arbeiter ſteuern für die Agitatoren
und Oberhäupter der Genoſſen. Jch für meinen
Theil bin kurirt und werde mich durch Bummler
nicht mehr beſtimm a laſſen, Steuern zu zahlen
in grundloſe Kaſſen und zum Wohlleben von
Tagedieben, die von der Dummheit ihrer Mit
menſchen leben.“

Deſſau, 19. Januar. Das geſtrige Ju
biläum des Hofpvalletmeiſters Fricke brachte
unzählige Beweiſe davon, welcher Werthſchätzung
der greiſe und doch jugendliche Künſtler ſich
erfreut. Am Sonntag Abend nach der Vor-
ſtellung des „Freiſchütz“ fand eine Huldigung
des geſammten Theaterperſonais auf der Bühne
ſtatt, Tobei dem Jubilar nach einer Anſprache
des Hofſchauſpielers Reubke ein Lorbeerkranz
überreicht wurde. Jm Logenſaale folgte ſodann
eine Feier zu Ehren des Jubilars, an der ſo
zahlreiche Freunde, Bekannte und Beruſsgenoſſen
des Jubilars theilnahmen, daß der Saal nicht
ausreichte, um alle Erſchienenen aufzunehmen.
Geſtern früh, am Jubiläumstage ſelbſt, brachte ein
Quartett der Hofkapelle dem Jubilar ein Ständchen,
ebenſo der Theaterchor und die Regimentsmuſik. Der
eingegangenen Glückwünſche und Blumenſpenden

waren unzählige; der Herzog ſandte ſein Bild
mit eigener Unterſchrift, der Erbprinz ließ durch
ſeinen Adjutanten Glück wünſchen, Prinzeſſin
Luiſe brachte herzliche Wünſche, von den Theatern
zu Breslau und Leipzig gingen prächtige Blumen-
ſpenden ein, die Loge Bernburg ließ eine kunſtvoll
ausgeſtattete Adreſſe überreichen, die Loge Köthen
ſpendete einen namhaften Betrag zu einer Er-
holungsreiſe, von hieſigen Freunden gingen werth-
volle Geſchenke ein. Erwähnt ſei noch, daß Fricke
ein Freund Richard Wagners war und dem
Meiſter bei Einrichtung ſeiner Opern große
Dienſte geleiſtet hat. Jn zahlreichen eigenhän-
digen Briefen, die ſich noch im Beſitz Fricke's
befinden, erkennt Wagner Fricke's große Ver-
dienſte um die Aufführung ſeiner Opern an.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, 22. Januar 1892.

Die gegenwärtigen Tage wecken die Er-
innerung an die bedeutungsvollſten That
ſach en der deutſchen Geſchichte. Jm
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feindlichen Lande, im alten franzöſiſchen Königs
ſchloſſe zu Verſailles, wurde dem preußiſchen
Königsthume, das ſeit dem 18. Januar 1701
beſtand, am ſelben Tage 1871 die deutſche
Kaiſerwürde verbunden. In der denkwürdigen
Proklamation, die der neue Kaiſer an das deutſche
Volk erließ, verſprach er „in deutſcher Treue die
Rechte des Reiches und ſeiner Glieder zu ſchützen,
Frieden zu wahren, die Unabheongigkeit Deutſch
lands zu ſtü en und die Kraft des Volkes zu
ſtärken“. Und er ſchloß mit der Hoffnung, ihm
und ſeinen Nachfolgern wolle Gott verleihen
„Allezeit Mehrer des Deutſchen Reichs zu ſein,
nicht in kriegeriſchen Eroberungen, ſondern in
Werken des Friedens, auf dem Gebiete nationaler
Wohlfahrt, Freiheit und Geſittung: Einund-
zwanzig Jahre hindurch hat dieſe Hoffnung ſich
erfüllt, eine für die unruhige Gegenwart über
raſchend lange Zeit. Es hat unterreſſen nicht
an ſchweren Sorgen uno bedenklichen Ver
wickelungen gefehlt, von innen und außen iſt das
ſtotze Schiff des deutſchen Reiches von den
Wogen bedrängt worden, aber es iſt bisher unbe
ſchädigt aus allen Stürmen hervorgegangen.
Ja, wir dürfen annehmen, daß trotz mancher
unerfreulicher Zeichen ſich der Gedanke von der
Unerſchütterlichkeit des neuen Deutſchen Reiches
immer mehr gefeſtigt hat. Denn die Einheit und
G öße des Reichs iſt die unumgängliche Grund
lage für allen Fortſchritt in Geſittung und
Wohlfahrt des deutſchen Volkes. Jn dieſem Ge
danken hat ſich ganz Deutſchiand im Jahre 1870
zuſe mmengefunden, und wenn es die Noth er-
fordert, wird es ſich wieder zuſammenfinden.
Aber noch größere Au'gaben ſtellen die Ver-
hättniſſe im Jnnern. Die ſozialen Abgründe
auszugleichen, den geiſtigen Beſitz der deutſchen
Nation zu ſchützen und zu wehren, Deutſchland
immer mehr zu einem Hort dis Fri dens und
der Freiheit zu machen, iſt das leuchtende Ziel,
das in den Tagestämpfen nicht aus den Augen
gelaſſen werden darf.

(5) Ueber Verſehen bei der Alters-
und Jnvaliditätsverſicherung ſchreibt
die Nat.Ztg.: Man hat bis jetzt zwar ſchon
viel von den Verſehen und Jrrthümern gehoört,
welche vom Publikum bei der Ausfüllung von
Karten der Alters und Jnvaliditätsverſicherung
gemacht worden ſind und die ſich bei dem Umtouſch
der Karten herausſtellen, aber wie ſich jetzt
herausſtellt, ſind ſolche Verſehen auch Seitens
der Behörden durchaus nicht ausgeſchloſſen. Es
iſt uns neben anderen Vorkommniſſen ein Fall
bekannt, in welchem das Polizeibureau bei der
Aufrechnung der ausgefüllten Jahreskarte dem
Arbeitnehmer, einem Kutſcher, eine Quittungskarte
ausſtellte, nach welcher er für 52 Wochen in 1891
den Betrag für die 1. Klaſſe (die niedrigſte)
bezahlt habe, während er thatſächlich für die
2. Klaſſe gezahlt hat, in welche er auch gehört.
Jn dem vorliegenden Falle ſtellte der Arbeitgeber
den Fehler feſt, da er ſeinen Veuten rathend zur
Hand geht. Der Rutſcher ſelbſt hatte den Fehler
nicht bemerkt, der ihm vorausſich lich viel Schererei
veranlaßt haben würbe, wenn er einmal in die
Lage kommt, eine Rente zu beanſpruchen. Auf
dem betreffer den Polizeibureau wurde die unrichtige
Karte kaſſirt und durch eine neue erſetzt. Jmmer
hin wird es gut ſein, wenn man auch die Um-
tauſchkarten, welche für ſpätere Anſprüche Beweis
kraft haben, genau auf ihre Richtigkeit kontrollirt.

Neuerungen im Schulanfange.
Zur Vermeidung von Unzuträglichkeiten iſt vom
preußiſchen Unterrichtsminiſter beſtimmt worden,
daß, ſoweit nicht beſondere Verhältniſſe, z. B.
der Eintritt der beweglichen Feſte, eine andere
Anordnung nöthig machen, für die Rückreiſe der

ſüßen, reifen Trauben in den Weingeländen wie
eine köſtlich gekleidete, ſchöne Frau. Jm Schloß-
hofe herrſchte von früh an ein frohes, feſtliches
Treiben; war doch eine wichtige Feier der Ge
burtstag des Gutsherrn. Friedrich Wilhelm
von Walter wurde 51 Jahre alt, und ſeine
Freunde kamen von nah und fern, Glückwünſche
darzubringen und das Familienfeſt mitfeiern zu
helfen. Die Thüren des Schloſſes waren mit
Guirlanden von Tannenzweigen bekränzt. Die
Gutsherrſchaft und ihre zahlreichen Gäſte hatten
ſich auf der großen Freitreppe vor dem Portal
verſammelt und ſahen auf den feſtlich geſchmückten
Zug der Hofleute herab, welcher mit Fahnen, Blumen
und von einem Muſikkorps begleitet in den
großen Hof einzog und zu beiden Seiten der
Hausthür an dem ſchönen Raſenplatz Aufſtellung
nahm, der, von Roſenbäumen umgeben, den
Wirthſchaftshof von dem Herrenhauſe abgrenzte.
Nachdem die Arbeiter einen Choral geſungen
hatten, hielt der Obervoigt eine feierliche An
ſprache namens der Untergebenen als Gratulation
für ihren theueren, hochverehrten Herrn. Dann
Ueberreichung eines Straußes durch die erſten
der drallen Landmädchen und Adoſingung eines
luſtigen, wenn auch für die Gelegenheit nicht
ganz paſſenden Liedes. Der Guteherr dankte
und gab den Leuten ein namhaftes Geldgeſchenk.
„Hurrah, Hoch!“ Muſiktuſch! und die Ovation
war beendet; nun gings geradeswegs in die
Dorſſchenke, wo der Geburtstag des gnädigen
Herrn weitergefeiert wurde an dem freien Tage
mit freier Muſik und freiem Getränk.

(Fortſetzung folgt.)

Der Rabe des Kammergerichtes.
Unter dieſer Ueberſchrift bringen Berliner

herbſtlichen Wälder und Gärten und ſeiner Blätter nachſtehende humoriſtiſche Skizze:
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„Als junges, hilfloſes, von ſeinen „Raben-
eltern“ verlaſſenes Thier ließ er an einem Herbſt-
tage des vergangenen Jahres nahe den Geleiſen der
Anhalter Bahn bei Jüterbogk ſeine Stimme er
ſchallen und lenkte dad rch die Aufmerkſamkeit
eines Zugführers auf ſich. Nach mancherlei
Fahrten gelangte der Findling dann in den Be
ſitz des Kaſtellans am Berliner Kammergericht,
Herrn N., und damit gleich zu einer ebenſo
ruhzigen und angenehinen wie geſicherten Stellung.
Herr N. wies ihm zunächſt einen ſelbſtſtändigen
Poſten als Gerichtsvollzieher gegen die ſchädlichen
Jnſekten, Engerlinge und andere Nager und
Wühler in den von ihm gepflegten Gartenanlagen
des Kammergerichts an und hatte die Freude zu
ſehen, daß Jakob dieſer für Findlinge ſeiner
Gattung gewiſſermaßen in der Luft liegende
Name war ihm gegeben worden auch nach
dieſer Richtung gut „einſchluz“, indem er ug-
ermüdlich das Gewürm aufſuchte und vertilgte.
Nebenbei revidirt Jacod auch die unterirdiſchen
Räume des Kammergerichts auf Schwaben, Ruſſen,
Mäuſe u. dgl. und füllt auch hier den Rahmen
ſeiner Pflichten trefflich aus.

Dabei macht er ſich aber im Verkehr mit
ſeinem unmittelbaren Vorgeſetzten und Nähr-
vater nie „mauſig“, ſondern zeigt ſich überaus
zuvorkommend und freundlich, Herrn N. und
ſeinen übrigen ſpeciellen Gönnern gegenüber ſo-
gar in erheiternder Weiſe zutraulich. Sobald er
dieſe erblickt, ſpringt er flügelſchlagend in die
Höhe, nimmt gern ein Blatt in den Schnabel,
hüpft nahe heran und läßt das Blatt fall n,
wovei er durch Augenzwinkern zum Spielen auf-
fordert. Will man nämlich das Blott aufheben,
ſo pickt er es vorher ſchnell auf, um dann durch
abermaliges Fallenlaſſen zur Fortſetzung des
Spiels zu ermuntern, ganz in der Weiſe, wie es

„amten des Kammergerichts beliebt

junge Hunde mit anderen Gegenſtänden zu thun

lieben. Sodann unterſucht er auch aufmerkſam
die Nähte zwiſchen Sohlen und Oberleder der
Stiefeln ſeiner Freunde auf etwa darin ver
borgene Seltenheiten, ſetzt ſich dann gern auf
einen Fuß des Freundes und bezeugt ſeine Freude
durch Picken auf Stiefel und Beinkleider.

Dabei iſt er ſchon ziemlich weit in dem Ver
ſtändniß der deutſchen Sprache gediehen und be
antwortet die Frage: „Haſt Du Hunger, Jakob
ſtets mit einem vernehmlichen „Krah!“ Unter
dem veredelnden Einfluß der rings um ihn ver-
körperten heiligen Juſtitia iſt auch die den Raben
nachgeſagte Eigenſchaft eines oft zu weit um ſich
greifenden Faſſungsvermögens bei ihm ganz un
entwickelt geblieben, und noch nie hat die Frau
Kaſtellanin, deren Küche er öfters Beſuche abſtattet,
Urſache gehabt, Zweifel in ſeine Ehrlichkeit zu ſetzen.

Unter dieſen Umſtänden iſt Jakob bei allen Be

imt geworden.Seine Liebenswüroigkeit iſt auch nicht ohne
praktiſche Ergebniſſe geblieben. Frühſtücksreſte
wurden ihm von allen Seiten zu Theil und
bilden einen dankenswerthen Beitrag zur Füllung
ſeines Magens. Bei jetziger Witterung ſucht
Jakob gern die geheizten Räume des Kammerge-
richts, mitunter auch verſchiedene Bureaux auf,
um nachzuſehen, ob er ſchon „etatsmäßg“ ſei.
In ſeiner ſchon von Natur ſchwarzen Rode be
wegt er ſich hier durchaus ernſt und würdig.
Sobald eine der zum Jnnern führenden Thücen
nicht offen iſt, ſpringt er ſo lange gegen die
Klinke, bis die Thür aufgeht oder von Jemand
geöffnet wird. Kurz, Jakob ſtraft alle bis
herigen Behauptungen über die ſcheue Eigenart
der „dunklen Exiſtenzen“ ſeiner Gattung Lügen.
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Der Gerichtshof trug den vorliegenden Umſtänden

Schüler zum Schulorte jedes Mal der erſte
Wochentag unmittelbar nach dem betreffenden
Sonn oder Feſttag freigelaſſen und der Unter
richt erſt am nächſtfolgenden Wochentag Morgens
um die regelmäßige Stunde eröffnet werde. Dem-
gemäß ſoll alſo nach einem Sonntag jedes Mal
der Montag als Reiſetag und der Dienſtag als
Schulanfang feſtgeſetzt werden. An der Ge
ſammtdauer der Ferien ſoll hierdurch nichts ge
ändert werden.

O Eiſenbahn Sommer Fahrplap.
Der Beſchluß, auf ollen deutſchen Eiſenbahnen
den Sommerfahrplan von dieſem Jahre ab wieder
am 1 Mai ((anſtatt erſt am 1. Juni) beginnen
zu laſſen, hat die Genehmigung aller betheiligten
Regierungen erhalten.

Schützet die Ketten- und Zug
hunde! Unter allen Hausthieren iſt wohl den
Ketten und Zughunden das traurigſte Loos be
ſchieden, deshalb hat der Geraer Thierſchutzver in
weder Mühen, noch Koſten geſcheut, um daſſelbe
etwas erträglicher zu geſtalten. Auf das erlaſſene
Preisausſchreiben über die Frage: „Was iſt von
den Beſitzern, den Thierſchutzvereinen und den
Behörden zum Schutze der Ketten und Zug-
hunde zu thun ſind neunzehn Arbeiten ein-
gelaufen, von denen die beſte jetzt unter dem
Titel „Schützet die Ketten und Zughunde“
erſchienen iſt. Nach den getroffenen Vercin
barungen ſoll das intereſſante Büchlein unter
Berechnung der Druck und Verſandkoſten durch
die Verlagsbuchhandlung von Theodor Hofmann
in Gera (Reuß) verbreitet werden. Der überaus
billige Preis von 5 Mark für 100, 3,650 Mark
für 50 und 2,50 Mark für 25 Exemplare er-
möglicht eine Weaſſenverbreitung durch Bebörden,
Thierſchutzfreunde und gemeinnützige Bereine.
Jeder Beſitzer eines Ketten- und Zughundes
ſollte ſich die nützliche Schrift, welche einzeln 20
Pf. koſtet, um ſeines treueſten Freundes willen
anſchaffen.

ee Folgender ſchreckliche Unglücksfall
ereignete ſich am Mittwoch Nachmittog an der
hieſigen Neumarktmühle. Der Oekonom Auguſt
Hoffmann aus Kötſchen bei Merſeburg
hatte in der Faſanerie bei Merſeburg Holz
geladen und befand ſich mit ſeinem zweiſpännigem

Geſchirr auf dem Heimwege. An dem Schleif-
zeuge des Wagens beſchäftigt, ruſchte er auf
dem glatten Boden aus und kam ſo unglücklich
zu Falle, daß ihm das eine Vorderrad über den
Kopf und den rechten Arm ging, Die ſchwere
Laſt hatte dem Bedauernswerthen den Kopf ein
gedrückt, ſo daß der Tod ſofort eintrat.

Ein überaus leichtſinniger Streich
brachte, wie aus Leipzig geſchrieben wird, den
19jährigen Handlungsgehilfen Carl Auguſt 3.
aus Merſeburg auf die Anklagebank. Auf einem
Geſchäftsgange vom Regen überraſcht, hatte er
am Nachmittag des 11. Dezember v. J. unterwegs
in einem Reſtaurant 5 Glas Bier getrunken, mit
deren Genuß er die Directionsfähigkeit verloren
zu haben ſcheint. Denn als er ſpäter in Ab
weſenheit ſeines Chefs ſich vorübergehend in
deſſen Privatzimmer aufhielt und den Geld-
ſchrank offen fand, that er einen kühnen Griff
in eine dort liegende Ledermappe und entnahm
derſelben einen Caſſenſchein, den er erſt ſpäter
als 1000 Mk.-Schein erkannt haben will. Nach
Geſchäfteſchluß verfügte ſich Z. dann in ein
größeres Etabliſſement, wo er ſich's bei Rothwein
und Auſtern wohl ſein ließ ein ihm befreundeter
Kellner, den er dort antraf, ſpendete zur Vervoll
ſtändigung eine FlaſcheChampagner. Alsdann ſuchte
Z. ſeine Angebetete auf, die ſich aber bisher immer
ſpröde gezeigt hatte; durch ein Geſchenk von 100
Mk. an dieſelbe und ein weiteres von 30 Mk.
an deren Mutter ſuchte er ſie zu bewegen, mit
ihm auszugehen, aber weder ſeine Splenditität
noch ſeine Drohung: „Wenn Sie meine Liebe
nicht erwidern, werde ich einen zweiten Zedlitz
machen konnte er ſich die Begleitung ſeines
„Gegenſtandes“ erzwingen. So ging er denn
allein in ein Reſtaurart in der Fleiſchergaſſe,
mit Damenbedienung natürlich, wo er ſeinen
Gram mit Wein bekämpfte und ſich durch ein fürſt
liches Trinkgeld von 8 Mk. das Anſehen eines noblen
Herrn verſchaffte. Am nächſten Tage bezahlte er von
dem geſtohlenen Gelde noch 40 Mark Schulden
und verſteckte alsdann den Reft von 740 Weark
in einer Kiſte im Geſchäftslager ſeines Prinzipals.
Letzterer hatte nun mittlerweile den Abgang des
1000-Markſcheines bemerkt und ſein Perſonal
darüber befragt, ohne daß ſich Z., wie auch dem
ſpäter rechenchtrenden Criminalbeamten gegenüber,

als Thäter bekannte. Am Abend aber mag ihn
wohl endlich die Reue gepackt haben, er ſchrieb
einen Brief an ſeinen Chef, den er am nächſten
Morgen zu dieſem hinbrachte und in dem er
ſeine Schuld eingeſtand und ſich zur Leiſtung
von Schadenerſatz verpflichtete. Turch falſche
Vorſpiegelungen, er habe durch ihn hervorgerufene
Verluſte im Geſchäfte u. ſ. w. zu tragen, erlangte
er thatſächlich auch 150 Mark von einer Be
kannten ſeiner Mutter, welcher Letzteren er auf
eindringliches Befragen „auf Ehrenwort“ ver-
ſicherte, daß ſich alles ſo, wie er es geſchildert,
verhalte. Bemerkt ſei noch, daß ſich Z. in keinerlei
Nothlage befand, da er mit einem monatlichen
Zuſchuß von 100 Mk. von zu Hauſe er war
als Volontär in dem fraglichen Geſchäft ſehr
wohl auskommen konnte. Umſoweniger erk ärlich
erſcheint die Handlungsweiſe des leichtſinnigen
Menſchen, die ihm eine Anklage wegen Dieb
ſtahls und Betrugs in 2 Fällen einbrachte.

angeſtellte

andere Stellung zu finden.

daß ihm nichts übrig bleibe, als ſich das Leben

Qualm ſeinem Zimmer entfſteigen.

herbeigeholten Arztes

warf eine Gefängnißſtrafe von 77;Mo-
naten gegen Z. aus 1 Monat wurde als durch
die erlittene Unterſuchungshaft verbüßt erachtet.

Wie aus dem Jnſeratentheil zu erſehen iſt,
laufen täglich zahlreiche Dank- und Anerkennungs-
ſchreiben über die großartigen Erfolge, welche
Herr D. Tenweges in Leipzig durch ſein be
währtes Heilve fahren an Stotternde erzielt,
ein. Wir können daher nur jedem Stotterer
rathen, ſich mit vollem Vertrauen an Herrn
Tenweges zu wenden.

Die Zuckerfabrik Körbisdorf beendigte
am Dienſtag Abend ihre diesjährige Arbeits
periode.

Lützen, 21. Januar. (Diebſtahl.) Nach-
dem bereits zu Anfang d. Mts. einem heſigen
Bürger mehrere Gänſe und Enten geſtohlen
worden, drangen in vorvergangener Nacht Ein-
brecher in daſſelbe Gehöft ein. Mittelſt einer
im Hofe befindlichen Leiter gelangten ſie, nachdem
die Fenſterſcheibe eingedrückt worden war, in das
Komptor, erbrachen dort einen Schreibtiſch und
entwendeten ca. 40 Wik. baares Geld, drei Kiſten
Cigarren und ein ſilbernes Reißzeug. Der Be

ſtohlene ſetzt auf die Ergreifung der frechen Ein
brecher eine Belohnung aus.

Vermiſchte Nachrichten.

(Der Zuſammenbruch des „Kaiſer-
Bazars“ in Berlin iſt anſcheinend die Ver-
anlaſſung zu einer furchtbaren Kataſtrophe ge
weſen, welche ſich am Sonnabend in ſpäter Abend-
ſtunde im Hauſe Alte Roßſtraße 34 abgeſpielt
hat und bei der zahlreiche Bewohner des Hauſes
in ſchwere Lebensgefahr geriethen. Jn der dritten
Etage des Hauſes bewohnt der im Kaiſer-Bazar

Con mis Brandes ein möblirtes
Zimmer. Derſelbe hat ſich den Zuſammenbruch
des Geſchäfs um ſo mehr zu Herzen genommen,
als es gerade jetzt ungemein ſchwer iſt, eine

Der junge Mann
war am Abend in ſehr erregter Stimmung un
ſcheinbar angetrunken heimgekehrt und hatte auf
der Treppe Hausbewohnern gegenüber geäußert,

Kurze Zeit darauf ſah man dichten
Ein Nacht-

wächter, der darauf aufmerkſam geworden war,
drang ſofort mit einem Schutzmann in das Haus
ein und fand in der Stube des Kommis einen

zu nehmen.

ausgedehnten Brand vor, die Petroleumla pe
war zertrümmert, Betten und Kleidungsſtücke ſtanden
in hellen Flammen. Brandes ſelbſt hatte erhebliche
Brandwunden an den Armen, den Knieen und
im Geſicht erhalten und konnte nur mit knapper
Noth noch von den beiden Beamten aus dem
brennenden Zimmer gezogen worden. Der ſtarke
Rauch hatte ſich inzwiſchen in die oberen
Wohnungen gezogen und dieſe ſo verqualmt,
datz die Bewohner in ihrer Angſt auf die Fenſter
bretter geflüchtet waren. Zum Glück war auch
ſchon inzwiſchen die Feuerwehr allarmirt, die ſofort

mit Hakenleitern in die gefährdeten Wohnungen
hinaufſtieg, und die Leute ſoweit beruhigte, daß
ſie in den Wohnungen verblieben. Die Sama- lautet:
riter hatten währenddem ſich des faſt bewußt-
loſen Brandes angenommen und mit Hilfe eines

Nothverbände
worauf die Ueberführung des Verletzten
einem Krankenhzauſe erfolgte. Bei der Ablöſchung

angelegt,
nach

und dichter über Berlin aus, ſo daß eine, Sorge
um die Hausdächer Platz greifen muß. Auf
gewiſſen Dächern ragen vierſeitige Hauptböcke
empor, welche an jeder Seite 96 Porzellanköpfe
mit Drähten,
Andere Hauptböcke mögen ſogar noch reichlicher
bedacht ſein. Einfache Böcke mit gegen 100 Por-
zellanköpfen und Drähten ſind nicht ſelten. Der
zu den Leitungen verwendete Eiſendraht beſitzt
eine Stärke von 2,52 Millimeter.
Drähte halten und die nach entgegengeſetzter
Richtung wirkende Zugkraft ſich gegenſeitig auf-
hebt, iſt für den Bock bezw. das Geſpärre des
Daches keine Gefahr vorhanden, wohl aber wenn
der Horizontalzug etwa in Folge der Zerſtörung
des nächſten Bockes durch Brand ein einſeitiger
wird.
geſpärr ohne erhebliche Schädigung ſchwerlich
davon kommen. Von der Bedeutung einer ſolchen
einſeitigen Zugkraft kann ſich der Laie in der
Regel
Ein Beiſpiel möge
gewaltigen Weiſe Bock und Dachgeſpärre in
Angriff genommen werden.
daß die Spannweite von Bock zu Bock 160

nicht ſtraff, ſondern mit einem Durchhang von
2,1 Meter, alſo bis zur Elaſtiz'itätsgr nze ge-
ſpannt iſt, ſo beträgt der Horizontalabzug eines
jeden Drohtes am Aufhängepunkt 60 und ſämmt-
licher 6 Drähte 60 mal 96 oder 5760 Kilogr

im Ganzen alſo 384 tragen.

So lange die

Jn einem ſolchen Falle dürfte das Dach-

nicht die richtige Vorſtellung machen.
aber zeigen, in welcher

Nimmt man an

Meter beträgt, und daß jeder der 96 Deähte

Dieſe erhebliche Laſt wird aber, wie ſchon her-
vorgehoben, durch den Gegenzug aufgehoben.
Hört jedoch der Gegenzug auf, ſo müſſen die
5760 Kilogramm auf den Bock und weiter
hebelartig auf das Dachgeſpärre einwirken, und
oteſes dürfte einem ſolchen Angriffe ſchwerlich
gewachſen ſein. Es iſt ſelbſtverftändlich, daß bei
der Errichtung der Böcke auf den Dächern mit
großer Vorſicht verfahren wird, ſo daß nur
außergewöhnliche Umſtände, wie etwa Feuer,
jenen ausgleichenden Gegenzug zu beſeitigen im
Stande ſind. Jmmerhin iſt die Möglichkeit nicht
ausgeſchloſſen, daß ſolche unerfreulichen Ereig-
niſſe eintreten können. Auch ſo ſche Erwägungen
ſind es, welche die Generalpoſtdirektion veran-
laſſen, die Leitungen, und ſoweit es angängig
iſt, die alten in unterirdiſche umzuwandeln.

(Foaitz Reuter) erzählt eine Scherzge-
ſchichte, wie die Erdachſe in Unordnung gerathen
ſei, weil die Eskimos ſich weigerten, ſie ferner
zu ſchmieren. Freilich konnte er damals nichts ahnen,
daß ein Fünkchen Wahrheit in dieſer Erzählung
liegt, wenn es ſich auch nicht um eine „Unord-
nung, ſondern um eine Aenderung handelt, deren
Geſetzmäßigkeit erſt in unſeren Tagen erkannt
wurde. Wie ſich nämlich aus einem Aufſatze in
der von R. Andree herausgegebenen geogra-
phiſchen Zeitſchrift „Globus“ erſehen läßt, iſt
jetzt die Veränderlichkeit der geographiſcher
Breiten endgiltig anerkannt worden. Um dieſes
Ergebniß zu erhalten wurde ein Berliner Aſtro
nom nach Honolulu in der Südſee geſchickt,
welcher gleichzeitige Beobachtungen mit der
Sternwarten in Berlin und Prag anſtellte
Das Reſultat dieſer dreimonatlichen Beobachtungen

Die Polhöhe hat in den europätſchen
Stationen um 0,3 Sekunden zugenommen, in
Honolulu dagegen um denſelben Werth abge
nommen. Hierdurch wurde entſchieden, daß
wirkliche Schwankungen der Drehungsachſe der

Erde die Urſache der Polhöhenveränderungen iſt.
des Brandes erhielt ein Feuerwehrmann Schnitt
wunden an den Händen.

Ein Königsſohn.)

Darlehen, eine gerichtlich auf 12000 Fre. feſt-
geſtellte Summe. Seurat kounte aber trotz allen
Mahnens keine Zahlung erlangen, da das vom

der Tänzerin Marquenet von der Oper, gebört,
ſein Vermögen aber in Oeſterreich unveräußerlich
und unverpfändbar angelegt iſt. Seurat ſchrieb
zuerſt an den Grafen beleidigende Briefe und
forderte ihn zum Zweikampfe heraus, wofür er
zu drei Jahren Gefängniß und 5jährigem Auf-
enthaltsverbot verurtheilt wurde. Seit er ſeine
Strafe verbüßt hat, befolgt er ein neues Syſtem,
ſich Zahlung zu verſchaffen. Er ſchlägt an dem
Hauſe des Grafen von Zeit zu Zeit eine Fenſter
ſcheibe ein und überſchickt dem Grafen einen
Empfangsſchein für den Werth der Scheibe als
Abzahlung auf ſein Guthaben. Glei zeitig
erſtattet er ſelbſt dem Polizeikemmiſſar des
Viertels Anzeige von ſeiner Handlung und
erklärt ſich zur Haft bereit. Bisweilen ſchickt er
auch dem Grafen einen Korb mit der Bitte,
zwei Flaſchen Wein, ein Brod, etwas Schinken
oder Rindfleiſch, kalt oder warm, ſowe für
1 Fre. Käſe hineinzulegen, da er Hunger habe,
und er fügt hinzu, er würde entzückt ſein, wenn
ihn der Graf an ſeinen Tiſch einladen und die
Frau Gräfin ihn bedienen wollte. Natürlich
ſchickt er einen Empfangſchein über den Werth
der Nahrungsmittel mit. Nach achttägiger Unter
ſuchungshaft hatte ſich Seurat dieſer Tage wieder
vor dem Z chtpolizeigerichte wegen der ſeltſamen
Art, ſeine Schuld einzutreiben, zu verantworten.
Wappenfenſter hat Seurat nicht zerſtört, weil
ihm das zu theuer kommen würde, ſondern ſich
ſorgſam mit Scheiben für 2 Fre. begnügt. Er
wurde nur zu 6 Fre. Strafe verurtheilt.

hinſichtlich der Strafausmeſſung Rechnung und
(Die Fernſprechleitung in Berlin.)

Die Telephondrähte ſpannen ſich immer dichter

iſt aber von fundamentaler Bedeutung für unſere
Der Sohn des

Königs Ferdinand II. von Neapel, Graf Bari,
ſchuldet, wie aus Paris geſchrieben wird, ſeit
langer Zeit dem Bau und Zimmermeiſter Seurat
für Umzugs- und ſonſtige Arbeiten, ſowie baare

Grafen bewohnte Haus der Gräfin von Bari,
wat werd' ick gekriegt haben Ne boomwoll'ne

Die Beſtimmung der Lage der Drehungsachſe

Meeſſungen und daher werden die Beobachtungen
durch die ſtändige Kommiſſion der internationalen
Erdmeſſungen weiter fortgeſetzt werden.

Erinnerungen an Weihnachten.)
Der „Kreuzztg.“ theilt man ein Geſpräch zwiſchen
einem Bäcker und einem Schuſterlehrling mit.
Der Eine erkundigte ſich bei dem Andern, was
er von ſeinem „Meeſter“ zu Weihnachten be-
kommen hätte, und erhielt die Antwort: „Na,

Weſte und 'ne Musſtulle!“ Sehr unzufrieden
mit ihrem „Weihnachten“ war auch ein Dienſt-
mädchen, das den ihr geſchenkten, wohl etwas
leichten Kleiderſtoff mit den Worten zurückwies:
„Hier Madamken, nehmen Se man das Kleed
heben Se es ſich für den Sommer uff, dann
können Se ſich en Fliegenfenſter d'raus machen!“

(Wie ſich Prinzen Geld verſchaffen.)
Der verſtorbene Herzog von Clarence war längere
Zeit Seekadett in Dartmouth. Hier war es,
wo der Prinz, wie es auch wohl anderen Knaben
in der Schule zu Waſſer und zu Lande paſſirte,
in eine Geldverlegenheit gerieth, aus der er ſich
zu befreien ſuchte, indem er ſich an die Königin,
ſeine Großmutter wandte, mit der Bitte um Zu
ſendung einer kleinere Geltſumme. Dieſe aber,
weit davon entfernt, ſeinem Geſuch zu willfahren,
ſandte ihm eigenhändig e ne Ermahnungsepiſtel.
Aber hat nicht ein von der Königin von Eng-
land ſelbſt geſchriebener Brief immerhin einen
Geldwerth, ſelbſt wenn er nur einen Verweis
enthält? Das wußte auch der Prinz domals
und beſann ſich nicht lange, das Schreiben zu
Geld zu machen und erhielt von einem Auto
graphenhändler anderthalb Pfund Sterling dafür.
Dieſes Geſchichtchen iſt umſomehr verbürgt, als

Vormittags 10 Uhr,dieſer ſelbe Brief der Königin noch vor Kurzem
auf einer Auktion für 16 Pfund verkauft
worden iſt.

Gerichtsverhandlungen.
Halle, 15. Januar. Ein nahezu vier Jahre

währender, Schützenkreiſe intereſſirender Prozeß iſt heute

Kaiſers und Konigs.

Die nächſte Ziehung findet im Februar ſtatt.
CToursverluſt von ea. 3 p Ct

war wer,

Apotheken

Veilchenwu zel je

Traganth
Roſenöl je 0,01 Zrw, vermiſcht und hiergus 6 Paniller,
von denen jede

vor dem Oberlandesgericht in Naumburg vorläufig zu
Ende geführt. Kläher iſt der hieſige Kaufmann Richard
El z Mi glied des Halleſchen Jagd und Schützenklubs.
Die er klagte auf Herausgabe des von ihm beim XI. Mittel
deutſchen Bundesſchießen in Halle im Jahre 1888 er
ſchoſſe en Serienſterns gegen den Mitteldeutſchen
Schüſtzenbund, vertreten durch deſſen Vorſitzenden,
Rentier Trützſchler in Leipzig. Dem Kläger war wie
ſeiner Zeit emeldet, die Herausgabe des Serienſterns
deshalb verweigert worden, weil ſich Unregelmäßigkeiten
herausgeſtellt haben ſollten. Deshalb haben nun viele
Termine vor dem Landgericht Halle, von welchem der
Kläger mit ſeiner Forderung abgewieſen wurde, und vor
dem Oberlandesgericht Naumburg angeſtanden, das die
Sache zuerſt nach Halle zu ückwies und jetzt endgiltig
erkannte Nach eingehender Verhandlung fällte der Senat
das Urtheil dahin: „der Mitteldeutſche Schützenbund wird
verurtheilt, an Kläger Elze den von dieſem auf Serien
(Stand) Scheibe 175 Meter Entfernung mit 73 Punkten
erſchoſſenen erften Serienſtern auszuliefern und hat außer
dem ſämmtl ſche Koſten zu tragen.“ Die letzteren dürften
nicht gering ſein, wenn man die vielen Termine und die
große Zahl der vernommenen und entſchädigten Zeugen
in Rückſicht zieht. Das Oberlandesgericht gewann die
Ueberzeu ung auf Grund einwandfreier Zeugenausſagen,
daß der Kläger Elze bei dem gedachten Schießen ordnungs
mäßig verfahren ſei und daß es ihm fern gelegen, durch
unlautere Mittel fich in den Beſitz des Serienſternes zu
ſetzen. Die von gegneriſcher Seite angetretenen Beweiſe
tonnten nicht zu der Ueberzeugung führen, daß der dem
Kläger untergeſchobene Vorwurf der „Mogelei“ berechtigt ſei.

Vor dem Berliner Schwurgericht wurde gegen die Frau
des Dr. jur. Prager und ihren Bruder, den Handlungs
gehilfken Max Schweitzer, verhandelt, wegen ver
ſuchten Mordes, bez. Anſtiftung dazu. Frau
Prager, eine ſehr leichtiebige Frau, ſoll ihren Bruder zur
Ermordung ihres Mannes, der ihr mit der Eheſcheidung
gedrobt, veranlaßt haben. Beide Angeklagte beſtritten die
Schuld. Die Geſchworenen ſorachen den ängekl Schweitzer
des verſuchten Todtſchlags, Frau rager der Anſtiftung
dazu ſchuldig und verneinten mildernde Umftände. Das
Urtheil des Gerichtshofes lautete gegen den Angeklagten
Schweitzer auf 5 ahre Zuchthaus und Ehrverluſt auf
10 Jahre gegen die Angetlagte Prager auf d Jahre Zucht
haus und 10 Jahre Ehrverluſt

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 24. Januar 1892 predigen:

Som. Vorm. 10 Uhr: Supermtendent Martius.
Nachm. 5 Uhr. Prediger Bornhak. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt. Superintendent artius.

Stadt. Vorm. 1 Uhr: Diakonus Schollmeyer
Nachmit ag 2 Uhr: Prediger Beornhak. Jm Anſchluß
an den Vormtttags- Gottesdienſt Beichte und
Abendmahl. Diak. Sgollmeyer. Aameldung. Vorm,

12 Uer: Kind rzottesdieuſt. Abende s Uhr: Jüng-
ingeverein.
Altendurg. Vorm 10 Uhr:

mittag I Ubhr: Kindergotterdienſt.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paflor Teuchert.

Paſtor Delius. Vor

Katholiſche Kirche. Vorm. 10 Uhr Hochamt
und Predigt, Nachm. 2 Uhr: Andacht.

Heittwoch, den 27. Januar. Feſt Gottesdienſt.
Dom Zur Feier des Geburtstages Se Majeſtät des

Vorm. F/10 Uhr Feſtpredigt
GSarniſo- Pfarrer Bithorn.

Jnduſtrie, Handel und Vertehr.
Ulmer 4p C. StadtAnleihe von 1881.

Gegen den
bei der Auslooſung über-

nimmt das Bankoaus Tarl NReuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine

präne von o Pfg pro 100 Mark.

Wetterbericht des Kreisblarts,
WetierAusſt vten auf Grund der Derishte der deurſchen

Deewarte n Hamburg. (Gachdruck verboten.)
23. Januar. Abwechſelnd, ſtarker Wind,

Riedberſ la je, Stucrmwärnung
Für die Redachion verantwortlich: Suſt. Leidholdt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Von keinem Huſtenmittel
übertroffen iſt das allgemein betiedte und rztlich warm
einpfohlene S0ck' s Pectoral (Huſtenſtiller,) erhäl tlich
n Schachteln mit 6 Paftillen, à VPck. 1. in den meiſten

Man leſe die Anerkennun en der Aerzte.
HauptDepot Magdeburg, LöwenApotheke
„Die Beſandtheile ſind: Huflattich, Süßdolz je 2 grm,

Jsländiſches 4 0.8 1,25 grm, Sternanis, Röm. Chamillen,
grmm, Eibiſchwurzel, Sch.fgarbe,

Klaiſchreſe j 6,6 grm infundirt, abgepreßt, zum Extract
engedickt und mit Malzex ract „6 grm, Saimiat „25 grw

5 gri, Zuckerpulver 28,5 grw, wanilleextract,

6,33 grmm wiegt, bereitet.

D. „,.à—JIò„2Iö—2—.. ..—.rI—*TJ---7m7

Bekanntmachung.
Die Anliefereng des Bedarfs an Gruben-

hölzern u. Schneidewaaren für die König-
liche Brube bei Toll witz für die Zeit vom 1. April
1892 bis 31. März 1893 ſoll im Wege des An
ebots vergeben werden und iſt Termin zur Er-
5ffnung der Angebote auf
Mittwoch, den 10. Februar d. Js

früh I Uhr,
n hieſigen Salzamfsgebäude anberaumt.

Der Zuſchlag wird ſpäteſtens 14 Tage nach dem
ermine ertheilt werden.
Die Lieferungebedingungen können in unſerer

Kegiſtratur eingeſehen oder gegen Einſendung von
60 Pfg. bezogen werden.

Dürrenberg, den 19. Januar 1892.
Königliches Salzamt.

3wangs- Verſteigerung.
Sonnabend, den 23. d Mts.,

erſteigere ich im „Caſino'“ hierſelbſt:
1 Wäſcheſchrank,
1vvalen Tiſch.

Merſeburg, den 22. Januar 1892.

Tauchnitz, Gerichtsvallzietzer,



Für die zahlreichen Beweiſe von Theilnahme
bei dem Hinſcheiden meiner guten Frau ſage ich
Allen tiefgefühlteſten Dank.

Merſeburg, den 21. Januar 1892.

Julius Richtler.

in der Königlichen Oberförſterei
Schkeuditz.

Unterforſt Dölau.
Dienſtag, d. 26. Januar,

a2) 9 Ubr, Jagen 86 vor Lieskau: 900 kieferne
Stangen 1/III., 7 Hundert IV. Klaſſe.

b) 11 Uhr, Jagen 78, 79 am Leitiner Wege:
3000 kieferne Stangen I/III., 47 Hundert
IV. Klaſſe.

Schkeuditz, den 15. Januar 1892.

Königliche Oberförſterei,

Holz- Auction.
In dem Rittergutsholze zu Kötzſchau ſollen
Monmiag, den 25. Januar,

Vormittags 9 Uhr,
ca. 50 Stück Erlen von 10--25 em St.,
2 30 Rüſtern 1526260 Sirken 30 560

3 D Eſchen 70 75
100 Haufen Unterholz

meiſtbietend unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen verkauft werden.

Rabe, Holzaufſeher.

Jagd Verpachtung.
Die Jogdnutzung der Gemeinde Klein-Cor-

betha ſoll
Sonnabend, d. 30. Januar er.,

Nachmittags 2 Uhr,
im Gaſthauſe daſelbſt öffentlich meiſtbietend ver
pachtet werden.

Der Gemeindevorſtand

Schablonen
m zur Wäſcheſtickerei
Kästchen, Languetten, Ecken,
breite Kanten, varzierte Buch-

staben in reichhaltigfter Auswahl.

Monogramme
in 9 verſchiedenen Größen

und Muſtern
empfiehlt wie bekannt zu billigſten Preiſen.

S Nähnadelnmit federndem Oehr (Selbſtfädler)
25 Pfg. per Brief.

Hugo Kächer,Schmaleſtraße II.
Tischlampen,
Hängelampen,
Wandlampen,
em. Kochgeschirr,
Gewürzschränke,
Gewürzetageèeren,
Kohlenkasten.
Kohlenplätten,
Wringmaschinen
Messer und Gabeln,
Wirthschaftswaagen,
Fleischhackmaschinen,
Wärmfaschen

enpfieht L. Dresse,
Klempuerei, Gotthardtsſtr. 18.

Bamhberges
Trocken-Gemüſe,

für die Portion 20 Gramm erforderlich, als:
Schnittbohnen, Wachsbohnen,

Schoten Erbſen, Allerlei, Julienne,
Wirſing, Spinat,

Roſenkobl, Grünkohl
empfiehlt Otto Schauer, Markt.

ma u mRoggen u. Weizenkleie
find fürzunſere Vereins mitglieder von jetzt an ſtet

auf Lager. F. Kraftfuttermittel
treffen in den nächſten Tagen wieder friſch ein.

Landwirthſchaftl.
Conſum-Verein Merſeburg.

Tänzer, Geſchäſtéfüdrer.

24 Thaler, zu vermietben
Weh rss halber iſt ein kleines Logis, Preis

Preußerſtr. 13.

Geſchäfts Eröffnung.
Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend die ergebene

Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage

Gotthardtsſtraße Nr. 18
m ine KIlempnrereimit 9F Ladengeschäft eröffnete.

Alle in mein Fach ſchlagende Arbeiten werde, geſtützt auf langjährige Er-
fahrungen, zur prompten Erledigung bringen und empfehle mich geneigtem

Wohlwollen Hochachtun svoll
III

Gotthardtsſtraße Nr. 18.

e ehlens werth för jede Fawilie!

H. VNDERBERG- ALBRECHTS

S S e e S e S ah Boonekamp of Maag Bitter e
S K. Hof lekenant in Rhanberg am Niegerrhein 5

Anerkannt bester Bitterliqueur m

Die vortheilhaftesten Singer- Nähmaschinen

kauft man wälligst bein Mechaniker Gustav Engel, Weiße Mauer 3.

S n JW De
erzielt man nur, wenn die Annoncen zweckmäßig abgefaßt und typorfolg graphiſch angemeſſen ausgeſtattet ſind, ferner die richtige Wahl der
geeigneten Zeitungen getroffen wird. Um dies zu erreichen,

durch Annoncen werde man ſich an die Annovcen Expedition Rudolf Mosse,
Berlin SVV von ieſer Firma werden die zur Erzielung eines Erfolges

rforderlichen Aus künfte koſtenfrei ertheilt, ſowie Jnſeraten Entwürfe zur Anſicht geliefert. Berechnet
werden lediglich die Original Zeilenpreiſe der Zeitungen unter Bewilligung höchſter Rabatte bei größeren

Aufträgen, ſo daß durch Benutzung dieſes Jnſtitutes neben den ſonſtigen großen Vortheilen eine Er
ſparniß an Jnſertionskoſten erreicht wird.

J e T
e e e e e e e e e e e e e e e e e e e e e e e e eF F

Das nach den geſetzlichen Vorſchriften für jeden Arbeitgeber unentbehrliche

Kontrollbuch
e o e I 44 zur Invaliditäts- und Alters- Verſicherung

für Betriebe bis zu 200 500 10600 Arbeiter

M. L S.und die für Mitglieder der Berufsgenoſſenſchaften entworfenen 7
m m jèq h jqcz-n-dm Lohnbücher

für Wetriebe bis zu 400 und bis zu 1000 Arbeiter 7

7 M. 2, M. 7hält ſtets vorräthig Die Kreisblatt- Expedition.
G e

5
Aen

e e

S

e 5 e

2 C C 5 W

e

Sk 2,15. Daſſelbe nimmt
S den ſtärkſien Bart mit Leichtigkeit. Umtauſch innerhalb 8 Tagen geſtattet.Elaſtiſhe Äbſeher N. 2 15. Alb ort Mis h i r, Markt 13, Merseburg.

in Mann von 48 Jahr., welcher ev. Caution

werden Kapitaliſten gute und ſichere Hypotheken

S ſtellen kann, ſucht Vertrauenspoſten, alé

Portier, auch Kaſtellan, Kaſſenbote od Aufſeher
nachgewieſen durch Carl Rindfleiseh,
Merſeburg, Burgſtraße 13.

gute Zeugn. ſtehen zur Se te. Das Näh zu erfr. bei

Hchuellpreſſendruck und Verlag von A. Leid h oldt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Hrn. Böttger in Gaſth. „Z. rothen Hirſch“ hier
e

Jünger Gebhardt's
mm preisgekrönte mm
Glycerinſeife der Riegel à 6 Stück 45 Pf.
Glycerinabfallſeife d. Riegel à 6 Sick 25 Pf.
Glycerinſeife in Stck. a 10, 15, 20, 25 u. 30 bf

Be ſeline- u Lanolenſeife à 50 u. 75 Pf.
ſind die beſten Seifen, die Haut geſa meidig
zu erhalten und das Auf'ipringen derſelben zu

verhüten, Alleinverkauf bei

Oscar Leberl,
Drogen- u. Farbenhandlung,

Burgſtraße 16.

W Stotterer.
Auszug aus einem Briefe:

Sehr geehrter Herr Tenweges!
Der Ueberbringer dieſer Zeilen, mein Sohn

Rudolf iſt einer Jhrer Patenten, den Wie im
Monat April 1890 mit außerordentlich gutem
Erfolg behandelt haben. Jch habe bei meinem
Sohne nie wieder eine Ahnung von Stottern be
merkt derſelbe iſt von Jhnen in ſehr kurzer Zeit
vollſtändig geheilt worden ich danke Jhnen hier
durch noch ganz beſonders aufrichtig und herz
lich und mein Sohn kommt zu Jhnen, um avch
ſeinerſeits durch ſeinen Beſuch den Jhnen in
vollem Maße gebührenden Dank auszuſprechen c. c.

Naunhof b. Leipzig, d. 15. Jan. 1892.
Mit beſter Begrüßung Jhr ſehr ergebener

C. Neuhof, Königl. Oberförſter.
Ferner erhielt ich dieſer Tage von Herrn Fabrikant

i. Schneider, Leipzig Plagwitz, eine
Poſtkarte vom Januar d. J. mit der Bemerkung:
„Es freut mich ſehr, Sie, der mich im Jahre
1881 vom Stottern befreit hat, in Leipzig be
grüßen zu können 2c.“

Anmeld. nehmen wir nur noch bis zum 24.
d. Mts. entgegen. Auszug über 25jähr. nach
haltige Erfoge gratis. Unbemittelten gleichfalls
Hilfe. Sprechſt.: Tägl. v. 12-1 u. 4 6
Uhr Nachm. Dr. Tenweges Sohna. Burgſteinfurt, z Zeit in Leipzig, Schlett er
ſtraße 16 part. links, an der Peterskirche.

Hypolhekengelder
jeden Betrages auf Stadt und Feldgrundſtücke
ſind auszuleihen durch Carl Rindfſleisch
Merſeburg, Burgſtraße 13.

Friſchen Schellſiſch,
Gutkochende Salzvohnen,

Teltower Rübeyen,
Gänſepökelfleiſch

C. L. Zimmermann.empfiehlt

Eine silberne Uhr-Verloren: Kette mit Münze auf dem
Wege vom Kinderplatz zur Dammreitbahn.

Gegen Belohnung abzugeben Meuſchauerſtr. 6.

Loandwirthſcbafterinnen, Köchinnen,
Haus-, Küchen u. Stubenmädchen,

mehrere Mädchen f. einzelne Damen finden
ſehr gute Stellen durch Frau Klar,

Halle a /S., Fleiſchergaſſe 1,
Vermittl.-Bureau.

Feldſchlößchen.
Sonntag, d. 24. d. M. TanzmusikK,

wozu freundlichſt einladet A. Kießler.

Bürger- Verein
für ſtäd tiſche Jntereſſen.
Aeneral-Derlanmlſung
Dienſtag den 26. Januar 1892,

Abends S Uhr,
im „'Wiwoli

LTages-Ordnung: e
1) Berichterſtattung über das verfloſſene Ver

einsjahr.
2) Rechnungslegung

Jahresbeitrages.
3) Wahl des Vorſtandes.

und Feſtſetzung des

Anfang 7 Uhr. 3.
Madame Mongodin. Schwank in 3 Akt.

Sonntag 24. Jan. Nachmittags 31/, Uhr.
Fremden Vorſtellung. Halbe Preiſe. Prinzeſſin
Dornrös en. Abends 7 Uhr. Gaſtſpiel von
Clara Polſcher aus Leipzig. Carmen. Oper in
4 Akten.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Sonnabend, 23 Jan. Anf.

147 Uhr. 3. Gaſtſpiel des Herrn Friedrich Haaſe.
Alte Junggeſellen. Altes Theater. Sonnabend,
23. Januar. Anfang 3 Uhr. Weihnachtsvor
ſtellung zu ermäßigten Preiſen. Sneewittchen.
Abends Uhr. Die Fledermaus.

Sonnabend, 23. Jan.
1. M.
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